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Die Arbeitsgruppe Wildtierforschung der Professur für Forstzoologie (Leitung. Prof. Dr. 
Mechthild Roth) widmet sich in Lehre und Forschung der Ökologie wildlebender Säugetiere und 
Vögel. Besonderes Augenmerk gilt den Schalenwildarten (z.B. Dam-, Rot, Muffel- und 
Schwarzwild) sowie den Raubsäugern; einheimischen (z.B. Wildkatze, Baummarder, 
Steinmarder, Iltis, Hermelin, Mauswiesel, Dachs, Fuchs, Fischotter), eingebürger-
ten/wiederkehrenden (z.B. Wolf, Luchs) als auch gebietsfremden (z.B. Waschbär, Marderhund, 
Mink). Im Mittelpunkt der europaweiten Forschungsvorhaben steht insbesondere die Ermittlung 
des Raum-Zeit-Musters der Tierarten, basierend auf dem methodischen Konzept der 
Radiotelemetrie. 
Nahrungsökologische Studien durch beispielsweise Mageninhalt- und Losungsanalysen geben 
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wiederkehrenden Großraubsäugern das Interesse dem Einfluss dieser Prädatoren auf ihre 
Beutetiere. Reproduktionsbiologische Studien, beispielsweise durch die Videoüberwachung von 
Wurfbauten und die Ermittlung populationsökologischer Merkmale (z.B. Altersstruktur durch 
Zahnschnitte) vorwiegend anhand der Sektion von Totfunden (z.B. Verkehrsopfer) ergänzen die 
Datengrundlage für die Entwicklung von Managementkonzepten zum Schutz der Artenvielfalt. 
Die Arbeitsgruppe ist unter anderem zuständig für das Luchsmonitoring in Sachsen (www.luchs-
sachsen.de), das Elchmonitoring in Sachsen (www.elch-sachsen.de) und das Wolfsmonitoring 
in Mecklenburg-Vorpommern (www.wolf-mv.de). 
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1 Einleitung 
 

Kontroverse Diskussionen über den Umgang mit Raubtieren haben eine lange Tradition und 

gehören zu den ältesten Mensch-Wildtier-Konflikten. In der Konsequenz trugen sie vor allem im 

19. Jahrhundert - weltweit und auch in Deutschland - entscheidend zur Ausrottung von 

Raubtierarten oder zur Dezimierung ihrer Bestände bei. Besonders betroffen waren dabei - 

außer der Wildkatze (PIECHOCKI 1990) - die zu den Großprädatoren zählenden Arten Luchs und 

Wolf (HOFRICHTER & BERGER 2004). 

In der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts hat sich die Einstellung gegenüber Carnivoren auch 

im Zuge einer intensiven, ökologischen Forschung zunehmend geändert. Gefördert von der 

Erkenntnis, dass es sich gerade bei den (Groß)prädatoren um Schlüsselarten hinsichtlich der 

Funktionalität von Ökosystemen und deren Lebensgemeinschaften handeln kann (SCHMITZ et 

al. 2000), stehen zunehmend ihr Schutz und der Erhalt langfristig überlebensfähiger 

Populationen im Mittelpunkt des Interesses. Dies gilt umso mehr, als zahlreiche Studien die 

Indikatorfunktion der Prädatoren für eine hohe Artenvielfalt belegen (SERGIO et al. 2008). 

Jedoch spiegelt sich der hohe ökologische und naturschutzfachliche Stellenwert, den die 

Carnivora - auch aufgrund ihrer charismatischen Eigenschaften - weltweit und insbesondere in 

den entwickelten Ländern genießen, kaum auf lokaler Ebene wider (MACDONALD et al. 2010). 

Dies gilt auch für den Wolf. Hauptkonfliktquellen im Zusammenleben von Wolf und Mensch sind 

zum einen mögliche Übergriffe auf Nutztiere - insbesondere Schafe, Ziegen und Gatterwild - 

verbunden mit der Furcht vor wirtschaftlichen Einbußen (REINHARDT & KLUTH 2007). 

Zum anderen sind auch Konflikte mit der Jägerschaft systemimmanent, da das natürliche 

Beutespektrum des Wolfes von Schalenwildarten dominiert wird (WAGNER et al. 2012). Der Wolf 

wird als Jagdkonkurrent betrachtet, der Anzahl und Bejagbarkeit der gemeinsam genutzten 

Beutetiere negativ beeinflusst (WOTSCHIKOWSKY 2006). Abgesehen von der Reduzierung der 

Schalenwildbestände bis hin zur Ausrottung einzelner Arten werden auch 

Verhaltensänderungen des Schalenwildes erwartet, die sich auf Sichtbarkeit und 

Vorhersagbarkeit des Wildes auswirken und letztendlich den Jagdwert der Reviere schmälern 

könnten. 

 

Zur Lösung der Mensch-Wild-Wolf-Konflikte - auch als Voraussetzung für ein erfolgreiches 

Management der Arten - sind fundierte Kenntnisse über die Wechselbeziehungen zwischen 

Wildtieren und ihrer Umwelt unabdingbare Voraussetzung. 

Wie komplex die Verhältnisse sein können, belegen die jüngsten Erkenntnisse aus dem 

Yellowstone Nationalpark (MIDDLETON et al. 2013). Hier stand bei der Suche nach den Ursachen 

für den drastischen Rückgang der Wapitibestände in den letzten Jahren zunächst der Wolf im 

Mittelpunkt der Diskussion. Letztendlich zeigte sich aber, dass die Einschleppung und/oder 

Einbürgerung der Seeforelle (Salvelinus namaycush) zu Fischereizwecken verbunden mit einem 

starken Rückgang der indigenen Yellowstone-Cutthroat Forelle (Oncorhynchus clarkii bouveri) 
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zu drastischen Verschiebungen der Räuber-Beute-Beziehungen im Yellowstone-Nationalpark 

geführt hat. Davon betroffen waren auch die Bären. Oncorhynchus clarkii bouveri stellte 

insbesondere für den Grizzly die bevorzugte Beute in den Frühjahrsmonaten. Durch den Verlust 

der primären Beute prädierte der Grizzly in dieser Jahreszeit verstärkt Wapitikälber und wurde 

so zu einem additiven Mortalitätsfaktor dieser Schalenwildart. 

 

 
Abb. 1: Nur die Telemetrie kann präzise Informationen zur Raumnutzung von versteckt 
lebenden Arten liefern, auch wenn die Arten groß und teilweise tagaktiv sind (Foto: © N. Stier). 
 
Ziel des Forschungsprojektes ist es, das Raum-Zeit-Muster von Damwild und Wölfen im 

gemeinschaftlichen Lebensraum zu erfassen. Eine bundeslandweite Erfassung und Analyse 

von Losungsproben zur Ermittlung des Beutespektrums des Wolfes sollen den 

Forschungsansatz ergänzen. Anhand der Peildaten von Wölfen werden Risse lokalisiert und 

diese hinsichtlich Präferenz der Wölfe bei Alter, Geschlecht und Kondition analysiert. Anhand 

der Anteile von telemetriertem Damwild, dass von Wölfen erbeutet wurde, sollen Mortalitätsraten 

ermittelt werden. Darüber hinaus fokussiert die Studie auf die Analyse der Mutter-Kind-

Beziehung beim Damwild. Um Fragen der Tradition von Raumnutzungsmustern auf die 

Folgegeneration zu untersuchen, werden erstmals frisch gesetzter Damwildkälber markiert und 

telemetriert. Darüber hinaus soll versucht werden, einen Teil dieser mit Ohrmarkensendern 

markierten Damkälber später im Alter von 1-3 Jahren mit einem GPS-Halsbandsender 

umzubesendern, was bisher einmalig in der Damwildforschung wäre. Die Vielzahl an 

Ergebnissen bilden die Grundlage für die Entwicklung von übertragbaren Konzepten zur 

langfristig nachhaltigen Bewirtschaftung von Schalenwild bei vorhandener Wolfsbesiedlung. 

Nach einer ersten Projektphase 2015 - 2019 konnte das Projekt für drei Jahre (2020 - 2022) 

verlängert werden. 

Für die erfolgreiche Durchführung des Forschungsprojektes ist die Unterstützung zahlreicher 

Kooperationspartner von entscheidender Bedeutung. Finanziell gefördert wird das Vorhaben 
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aus Mitteln der Jagdabgabe des Landes Mecklenburg-Vorpommern. Dem Ministerium für 

Umwelt, Landwirtschaft und Verbraucherschutz als oberste Jagdbehörde sind wir deshalb zu 

besonderem Dank verpflichtet. Weitere finanzielle Unterstützung erfährt das Projekt 

dankenswerterweise durch den Deutschen Jagdverband bzw. den Landesjagdverband 

Mecklenburg-Vorpommern, die Gut Stieten GmbH sowie den Freundeskreis freilebender Wölfe. 

Auch wenn im Projekt nur geringe Personalkostenkapazitäten zur Verfügung standen, sind wir 

den Unterstützern besonders dankbar, da nur durch diese finanzielle Unterstützung dieses 

wichtige Forschungsvorhaben überhaupt bearbeitet werden konnte. 

Zusätzliche finanzielle Unterstützung ist weiterhin willkommen, um die Anzahl telemetrierter 

Individuen im Projekt durch zusätzliche Sender weiter erhöhen zu können. Hierfür können Sie 

sich bitte an den Projektleiter an der TU Dresden wenden. 

Essentiell für die Studie ist die Erlaubnis, in Eigenjagdbezirken der Landesforstanstalt 

Mecklenburg-Vorpommern im Forstamt Jasnitz und des Bundes im Bundesforstbetrieb 

Vorpommern-Strelitz der Bundesanstalt für Immobilienaufgaben Damwild markieren zu dürfen. 

An dieser Stelle sei besonders jenen Personen gedankt, die mit sehr großem Engagement die 

Ansitzstellen betreuen: Volker Lüdtke, Heiko Prüß, Frank Jüttner & Christoph Jaszczuk. Wir 

danken ebenfalls allen Jagdbezirksinhabern, die erlauben, dass wir in Ihren Revieren Damkälber 

suchen, markieren und telemetrieren dürfen genauso wie für Fangversuche auf Wölfe und das 

Suchen von Wolfsrissen. 

Dankenswerter Weise stehen dem Forschungsvorhaben die Peildaten der Wölfe aus dem 

Projekt „Wolfstelemetrie in Mecklenburg-Vorpommern“ für die Lokalisation und Analyse von 

Wolfsrissen zur Verfügung. Markus Kopf, Dietmar Schoop, Dietmar Müller, Volker Lüdtke, Heiko 

Prüß, Gunnar Horack, Matthias Keltsch, Thomas Schimmelpfennig, Matthias Weber, Bernd v. 

Kamptz, Dagmar Winkelmann, Volker Demmin, Volker Spicher und Sven Borrmann haben 

neben der projektinternen Suche anhand der bereitgestellten Wolfstelemetriedaten bisher sehr 

wertvolle Daten zu Wolfsrissen erhoben. 

Für die Rückmeldung von Sichtbeobachtungen und Wolfsrissen durch Jäger aus beiden 

Untersuchungsgebieten (Jasnitz & Ueckermünde) bedanken wir uns. 

Das Wildgehege Moritzburg und das Wildgatter Rabenstein unterstützten durch die 

Bereitstellung von Kastanien. 
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2 Untersuchungsgebiete 
 

Mit Projektstart im Sommer 2015 wurde der Kernlebensraum des Ueckermünder Wolfsrudels, 

das von Damwild als Nebenwildart besiedelt wird, als Untersuchungsgebiet (UG2-

Ueckermünde) gewählt. Im Frühjar 2016 wurde die Studie auf das Untersuchungsgebiet UG1-

Jasnitz ausgedehnt. Hier handelt es sich um einen Landschaftsausschnitt im Forstamt Jasnitz, 

in dem Damwild die Hauptwildart stellt und der Bestand damals regelmäßig vom Lübtheener 

Wolfsrudel bejagt wurde. 

 

 
Abb. 2: Lage der beiden Untersuchungsbiete (UG1-Jasnitz im Westen & UG2-Ueckermünde 
im Osten) in Mecklenburg-Vorpommern. 
 

2.1 UG1-Jasnitz 
 

Das UG1-Jasnitz befindet sich im Forstamt Jasnitz der Landesforstanstalt Mecklenburg-

Vorpommern. Es umfasst im Wesentlichen Teile der Reviere Jasnitz und Lüblow. Neben der 

A24 im Norden begrenzen die Eisenbahntrassen im Süden und Osten das UG. Im Westen bildet 

die Straße zwischen den Ortschaften Jasnitz und Kraak die Grenze. In diesem 

zusammenhängenden Waldkomplex ist Damwild die Hauptwildart. 



Untersuchungsgebiete 8 

 
Abb. 3: Lage des UG1-Jasnitz in Südwest-Mecklenburg. 
 

Anwesenheit des Wolfes im Untersuchungsgebiet 

Bereits mehrere Jahre vor Projektstart gab es immer wieder Hinweise auf das Vorkommen des 

Wolfes im Untersuchungsgebiet. Aber erst ab 2014 häuften sich die Indizien. Durch die 

telemetrische Beobachtung vom telemetrierten Jährlingsrüden WR1 aus dem Lübtheener Rudel 

gelang der Nachweis, dass sich im Gebiet kein neues Rudel etabliert hatte, sondern das 

Lübtheener Rudel regelmäßig Jagdausflüge unternahm. 2017 hatte sich im Forstamt Jasnitz ein 

Wolfspaar angesiedelt und ab 2019 gab es auch Nachwuchs in dem neuen Rudel. Es gab nicht 

in jedem Jahr Reproduktion und es wurden nur kleine Würfe (2019: 3 Welpen, 2020: 2 Welpen, 

2021: 1 Welpe, 2022: 0 Welpen) nachgewiesen. Im Monitoringjahr 2019/20 und 2020/21 wurden 

mehr als zwei Altwölfe im Rudel bestätigt. 
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2.2 UG2-Ueckermünde 
 

 
Abb. 4: Lage des UG2-Ueckermünde in Vorpommern nahe der Grenze zu Polen. 
 

Das UG2-Ueckermünde erstreckte sich über Kernbereiche des Bundesforstbetriebes 

Vorpommern-Strelitz der Bundesanstalt für Immobilienaufgaben in der Ueckermünder Heide 

(Abb. 4). Die Straßen von Viereck über Torgelow, Eggesin, Ahlbeck nach Gegensee begrenzen 

das UG2 in wesentlichen Teilen. Im Süden bildet der Waldrand zum Wiesenkomplex des Gutes 

Borken die Grenze. 

Neben Rot-, Schwarz- und Rehwild (Hauptwildarten) ist Damwild hier nur Nebenwildart. Da sich 

dessen Bestand in der ersten Projektphase 2015-2019 immer weiter absenkte und der deutlich 

gestiegene Übungsbetrieb der Bundeswehr die Zugänglichkeit des Truppenübungsplatzes für 

die Forschungsarbeiten einschränkten, wurde das UG2 in der zweiten Projektphase (2020-

2022) nicht weiter bearbeitet und dafür die Bearbeitungsintensität im UG1 erhöht. 

 

Anwesenheit des Wolfes im Untersuchungsgebiet 

Seit 2007 ist das Vorkommen eines residenten Wolfsrüden (WR4 „Torben“), der aus dem 

Neustädter-Heide-Rudel in Sachsen zugewandert war, gesichert. 2014 etablierte sich sein 

Rudel, das seitdem jährlich reproduzierte. Im Gegensatz zum UG1-Jasnitz befindet sich das 

UG2 im Kernlebensraum des dortigen Rudels. 
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3 Material und Methoden 

3.1 Telemetrie 

3.1.1 Markierung und Telemetrie adulten Damwildes 
 

 
Abb. 5: Narkosegewehr JM Fa. DanInject (Foto: © N. Stier). 
 

Die Immobilisation des adulten Damwildes erfolgt mit dem Kaltgasnarkosegewehr JM der Fa. 

DanInject (Abb. 5) aus Ansitzhütten (Abb. 6) heraus an Kirrstellen, die teilweise mit Salzlecken 

kombiniert waren. Insgesamt wurden bisher 13 solcher Ansitzstellen (UG1: 7; UG2: 6) betrieben. 

Zur Überwachung der Kirrstellen - um die Ansitze effizienter zu gestalten - dienen Fotofallen. 

Erst wenn Damwild regelmäßig das Futter annimmt, erfolgen Narkotisierungsversuche. Alle 

Narkoseansitze werden durch N. Stier oder V. Meißner-Hylanová durchgeführt. 

 

 
Abb. 6: Ansitzhütten für die Narkotisierung von Damwild im UG2 (Fotos: © N. Stier). 
 

Als Narkosemittel kommt die Hellabrunner Mischung (HATLAPA & WIESNER 1982) intramuskulär 

zum Einsatz. Um das Auffinden der narkotisierten Tiere zu erleichtern, sind die Narkosepfeile 

mit Minisendern der Fa. Tel-Inject (Abb. 7) ausgestattet. Die dadurch bedingte Hecklastigkeit 
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und die geringe Fluggeschwindigkeit begrenzen die Schussentfernung auf maximal 15 m. 

Weitere Details finden sich in STIER et al. (2010), da die Methodik der Markierung aus einem 

früheren Projekt übernommen wurde. 
 

 
Abb. 7: Narkosepfeil mit Minisender Fa. Tel-Inject (Foto: © N. Stier). 
 

Mit Bearbeitungsstand 31.10.2022 konnten im UG1-Jasnitz 15 Damhirsche und 13 Damtiere 

sowie im UG2-Ueckermünde zwei Damhirsche und vier Damalt-/-schmaltiere erfolgreich mit 

GPS-GSM-Sendern (ca. 950 g) der Fa. Vectronic (Abb. 8) ausgestattet werden (Tab. 1). Davon 

tragen im UG1 aktuell noch neun Stücken einen funtionierenden Sender. Mit insgesamt 34 

besenderten Damtieren und -hirschen wurden deutlich mehr als die geplanten 20 Stück adulten 

Damwildes markiert. In beiden Untersuchungsgebieten gestaltete sich die Besenderung in der 

Anfangsphase deutlich schwieriger als vorher angenommen. Ob die sehr unregelmäßige 

Annahme der Ansitzstellen durch Damwild im UG2-Ueckermünde mit der Anwesenheit des 

Wolfes zusammenhängt, wie im Rotwildprojekt in der Lausitz (NITZE 2012, ROTH et al. 2016), 

kann bisher nur spekuliert werden. 

Die Nummern auf den zusätzlich, beidseitig angebrachten Ohrmarken der Fa. Primaflex 

stimmen mit den Nummern des Halsbandes überein und entsprechen der Tier-ID. Nur bei später 

umbesenderten Ohrmarkendamkälbern konnte diese Übereinstimmung nicht eingehalten 

werden. 

Die eingesetzten GPS-Sender haben eine Leistungsfähigkeit von ca. 25.000-35.000 Ortungen. 

Je nach Programmierung beträgt ihre Laufzeit somit etwa zwei bis maximal drei Jahre. 

Aus früheren Projekten ist bereits bekannt, dass bedingt durch schlechte GSM-Netzabdeckung 

teilweise nur ein geringer Anteil der Ortungen per SMS übertragen wird. Die nicht übertragenen 

Daten sind allerdings nicht verloren, sondern können nach Bergung der Sender manuell vom 

Halsband ausgelesen werden. Aus diesen Gründen steht - zumindest teilweise - bisher nur ein 

unvollständig per SMS übertragener Datenpool für die Zwischenauswertung zur Verfügung. 
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Tab. 1: Übersicht markierten, adulten Damwildes. 
Tier UG Markierung Letzte 

Ortung Status bei letzter Ortung Sendertage 
(bisher) 

T1 UG1-JAS 25.04.2016 12.02.2018 lebend, entsendert 658 
T2 UG1-JAS 26.05.2016 27.06.2018 lebend, entsendert 762 
T3 UG2-UEM 14.06.2016 15.06.2017 wahrschlich gerissen 366 
T4 UG2-UEM 15.06.2016 22.02.2018 gerissen 617 
T5 UG2-UEM 17.06.2016 03.07.2018 lebend, entsendert 746 
T6 UG2-UEM 17.06.2016 14.06.2017 wahrschlich gerissen 362 
T7 UG1-JAS 01.02.2017 30.01.2020 lebend, entsendert 1.093 
T8a UG1-JAS 04.07.2018 10.09.2018 gerissen 68 
T8b UG1-JAS 20.01.2019 03.08.2020 lebend, entsendert 561 
T9 UG1-JAS 13.07.2018 02.08.2020 lebend, entsendert 751 
T21 UG1-JAS 08.11.2020 läuft noch lebend 722 
T25 UG1-JAS 05.05.2022 läuft noch lebend 179 
T26 UG1-JAS 10.05.2022 läuft noch lebend 174 
T28 UG1-JAS 13.11.2020 läuft noch lebend 716 
T40 UG1-JAS 05.09.2019 04.01.2022 lebend, entsendert 852 
T52 UG1-JAS 06.08.2020 läuft noch lebend 816 
T88 UG1-JAS 27.08.2021 läuft noch lebend 429 
H11 UG1-JAS 11.03.2016 10.11.2017 ?; vorzeitiger Senderausfall 609 
H12 UG2-UEM 30.03.2016 05.11.2017 lebend, vorzeitiger Senderausfall 585 
H13 UG1-JAS 26.01.2017 23.10.2017 lebend, entsendert 270 
H14 UG2-UEM 12.04.2016 22.04.2018 lebend, entsendert 740 
H15 UG1-JAS 15.02.2017 11.12.2017 lebend, entsendert 299 
H16 UG1-JAS 24.02.2017 26.09.2020 angefahren, erlöst 1.310 

H17 Phase 1 UG1-JAS 01.02.2018 02.08.2020 lebend, entsendert 913 
H17 Phase 2 UG1-JAS 06.02.2021 14.12.2021 lebend, vorzeitiger Senderausfall 311 

H18 UG1-JAS 14.05.2019 22.01.2020 verschollen 253 
H19 UG1-JAS 29.05.2019 02.08.2020 lebend, entsendert 431 

H20a UG1-JAS 07.07.2019 10.11.2019 erlegt 126 
H20b UG1-JAS 02.12.2020 27.04.2021 gerissen 146 
H20c UG1-JAS 17.06.2021 24.04.2022 lebend, entsendert 311 
H22 UG1-JAS 14.11.2020 04.01.2021 verschollen 51 
H23 UG1-JAS 04.02.2021 läuft noch lebend 634 
H24 UG1-JAS 14.07.2022 läuft noch lebend 109 
H49 UG1-JAS 14.06.2020 läuft noch lebend 869 
H68 UG1-JAS 20.06.2020 29.10.2020 erlegt 130 
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Abb. 8: In beiden Untersuchungsgebieten mit GPS-GSM-Halsbandsendern markiertes adultes 
Damwild (Fotos: © N. Stier & V. Meißner-Hylanová). 
 

Der zeitliche Abstand zwischen den Peilungen der GPS-Halsbandsender beträgt bei den 

Damhirschen in der Regel eine Stunde, bei den Damtieren zwei Stunden. 

Um für männliches und weibliches Damwild repräsentative Daten zu Laufstrecken pro 

24 Stunden zu erlangen, wurden die GPS-Sender so programmiert, dass sie sich 2mal pro 

Monat (jeweils 07. des Monats 12 Uhr - 08. 12 Uhr und 21. des Monats 12 Uhr - 22. 12 Uhr) für 

24 Stunden im 5-Minuten-Abstand orten. Es wird versucht von jedem Individuum aus allen 12 

Monaten also 24 Werte zu erheben. 
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3.1.2 Markierung und Telemetrie juvenilen Damwildes 
 

Bereits in einem früheren Damwild-Projekt (STIER et al. 2010) gelang erstmals die Markierung 

frisch geborener Damwildkälber (n = 2) mittels 27 bzw. 21 g schweren VHF-Ohrmarkensendern 

(Fa. Wagener, Köln). Seitdem wurde die Methodik der Damkälbermarkierung mit Hilfe des 

nächtlichen Wärmebildkameraeinsatzes in anderen Projekten weiter verfeinert, so dass schon 

im ersten Bearbeitungsjahr 2016 (Abb. 9) im UG1-Jasnitz 15 Kälber erfolgreich markiert wurden. 

Eines von diesen war das Kalb vom besenderten Damtier T1 (Abb. 10). Die 

Markierungsversuche im UG2-Ueckermünde blieben 2016 wegen geringer Damwilddichten und 

extrem deckungsreicher Bestände leider erfolglos. 

 

 
Abb. 9: Damwildkälbermarkierung 2016 im UG1-Jasnitz mittels Wärmebildtechnik (Foto: 
© N. Stier). 
 

Im Jahr 2017 wurde auf Markierungsversuche im UG2-Ueckermünde von vornherein verzichtet 

und der Fokus auf das UG1-Jasnitz gelegt. Die Suche und Markierung erfolgte dort 2017 in zwei 

Teams. 

Insgesamt wurden wiederum 15 Kälber erfolgreich markiert. Es gelang wieder die Besenderung 

der Kälber aller drei Alttiere mit GPS-GSM-Halsbandsendern (T1, T2, T7) im UG1. Hierdurch ist 

ein Verschneiden der Daten von Mutter und Kalb möglich. 
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Abb. 10: Damtier T1 und männliches Kalb H51 im UG1-Jasnitz (Foto: © N. Stier). 
 

Im Jahr 2018 konnten im UG1-Jasnitz 18 Kälber mit Ohrmarkensendern markiert werden. Das 

Kalb von Alttier T7 entkam leider beim Fangversuch und das zweite Alttier im UG1 mit noch 

aktivem Sender (T2) führte 2018 kein Kalb. Am 04. Juli 2018 wurde das Alttier T8 mit GPS-

Halsband besendert und erst später stellte sich heraus, dass ihr Kalb bereits vorher besendert 

wurde. Eine parallele Telemetrie von beiden war leider nur kurz möglich, da das Alttier bereits 

Anfang September von einem Wolf gerissen wurde. 

Im Jahr 2020 wurden 19 Damkälber markiert, von denen eins zu einer Mutter mit GPS-GSM-

Halsband gehörte. 2021 wurde nur versucht, die Kälber der besenderten Damtiere zu finden, 

was leider nicht gelang. 

2022 wurden letztmalig 17 Damkälber mit Ohrmarkensendern ausgestattet. Von den sechs 

besenderten Damtieren konnte leider nur bei einem das Kalb gefunden und markiert werden. 

Leider wurde dieses Kalb nach kurzer Zeit gerissen. 

Insgesamt wurden in diesem Forschungsprojekt 84 Damkälber mit Ohrmarkensendern markiert 

und telemetriert. 

 

Die Miniaturohrmarkensender (21 g) haben eine Lebensdauer von etwa einem Jahr. Die Peilung 

der Ohrmarkensender erfolgte manuell durch VHF-Handtelemetrie. Dies geschieht vom Auto 

aus oder (wenn störungsfrei möglich) zu Fuß über Entfernungen bis zu 300 (bis max. 500) m 

mittels Triangulation. Bei der manuellen Telemetrie der jungen Kälber gelang oft Sichtkontakt. 

Die analog auf Karten erfassten Peilungen werden für die Auswertung im GIS ArcView3.3 (ESRI) 

digitalisiert (weitere Details s. STIER et al. 2010). 
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Abb. 11: Im UG1-Jasnitz 2016 markierte Damkälber (Fotos: © M. Borchert & N. Stier). 
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Abb. 12: Im UG1-Jasnitz 2017 markierte Damkälber (Fotos: © V. Meißner-Hylanová, 
M. Borchert V. Müller & N. Stier). 
 

  



Material & Methoden 18 

3.1.3 Markierung und Telemetrie von Wölfen 
 
Der unversehrte Lebendfang von Wölfen ist die hohe Kunst in der Wildtierforschung, da Wölfe 

wie auch andere Caniden gegenüber Fallen extrem vorsichtig sind. Bisher kamen Belisle-

Fußschlingen zum Einsatz, die durch Handyfallensender überwacht wurden, um den Aufenthalt 

der gefangenen Tiere in der Falle auf ein absolutes Minimum zu reduzieren. Die beiden in der 

Ueckermünder Heide eingebauten, großen Drahtkastenfallen (5x2x2 m) wurden nicht scharf 

gestellt, da laut Fotofallenüberwachung die Wölfe zwar in der Nähe waren, aber sich nie die 

Fallen trauten. 

Gefangen wird grundsätzlich nur im Frühjahr und im Herbst, um keine kleinen Welpen im 

Sommer zu fangen. Außerdem besteht im Winter das Risiko, dass die Fallen im Boden 

einfrieren, so dass das Fehlfangrisiko enorm steigt. Mit der Freigabe seitens der EU wurden 

nach nachträglicher Genehmigung dann schwerpunktmäßig nur noch Soft-Catch-Traps 

eingesetzt. 

Die gefangenen Wölfe werden schnellstmöglich mittels Blasrohr immobilisiert, aus der Falle 

befreit und dann vor Ort mit Telemetriehalsband und Transponder markiert (Abb. 13). Es werden 

auch GPS-GSM-Halsbandsender (800 g) der Fa. Vectronic (Berlin) verwendet. 

 

 
Abb. 13: Wolfsrüde WR4 „Torben“ in der Ueckermünder Heide im April 2017 (Fotos: 
© N. Stier & V. Meißner-Hylanová). 
 

Zwischen 2015 und 2022 wurden in Mecklenburg-Vorpommern insgesamt 13 Wölfe gefangen, 

von denen zwölf (aus 6 verschiedenen Rudeln) erfolgreich besendert werden konnten (Tab. 2). 

Ein Wolf aus dem Rudel Kaarzer Holz wurde wegen massivem Räudebefall und einer offenen 

Kratzstelle am Hals nicht besendert. 
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Tab. 2: Übersicht besenderter Wölfe. 
Tier Name Rudel Markierung letzte Ortung Status bei letzter Ortung 
WR1 Arno Lübtheen 1 20.10.2015 13.11.2016 illegal getötet 
WF2 Naya Lübtheen 1 13.10.2016 03.08.2018 lebend, entsendert 
WF3 Emma Lübtheen 1 18.11.2016 28.10.2017 lebend, entsendert 
WR4 Torben Ueckermünde 02.04.2017 30.05.2018 verschollen, Sender gefunden 
WF5 Janka Ueckermünde 27.10.2017 24.03.2019 lebend, Akku leer 
WR6 Anton Kaliß 08.11.2017 01.10.2018 überfahren 
WR7 Bubi Kaliß 31.10.2018 02.11.2018 Sender verloren 
WR9 Einar Jasnitz 22.04.2020 22.09.2020 verschollen 

WR10 Fritz Lübtheen 2 14.10.2020 24.10.2021 verschollen 
WR11 Karel Grabow 21.10.2020 26.01.2021 verschollen 
WR12 Tanka Grabow 14.10.2021 14.04.2022 verschollen 
WF13 Leni Wokuhl 18.10.2021 16.11.2021 lebend, Senderausfall 

 

3.1.4 Telemetriedatenauswertung 
 
Die Berechnung der Aktionsraumgrößen orientierte sich an der Verfahrensweise früherer 

Projekte (STIER et al. 2010). Für die Zwischenauswertung wurden Gesamtaktionsraumgrößen 

ermittelt und visualisiert. Dazu diente die Spezialsoftware „Ranges7“ (SOUTH & KENWARD 2006). 

Als Berechnungsmethode kam das Minimum-Convex-Polygon (mit 100 % der Peilungen) zum 

Einsatz. 

 

3.2 Wildtierrisssuche 
 

Für die Anpassung von Abschussplänen ist das Wissen über die Anteile der von Wölfen 

genutzten Beutetierarten sowie deren Verteilung auf Geschlechter und Altersklassen essentiell. 

Von gleichrangiger Bedeutung sind solide Daten zur Rissausnutzung durch die Wölfe, da z.B. 

bei nur 50 %iger Ausnutzung die doppelte Anzahl an Beutetieren erbeutet werden muss. Auch 

hat es weitreichende Auswirkungen, wann im Jahresverlauf Vertreter der Jugendklasse gerissen 

werden. Um die gleiche Biomasse eines Winterkalbes (beim Rot- und Damwild) im Sommer zu 

erbeuten, muss dann eine deutlich höhere Stückzahl gerissen und gefressen werden. 

Aus diesen Gründen wurde versucht, über die Konzentration an Ortungen der telemetrierten 

Wölfe Rissorte ausfindig zu machen und dort die Rissreste zu finden und zu dokumentieren. 

Solche Konzentrationen enstehen, wenn der Wolf nach dem Töten frisst und in der Nähe oder 

am Riss ruht. Manchmal kehren die Wölfe auch später zum Rissort zur Nachnutzung zurück, so 

dass dies dann Rissplätze sein können. Konzentrationen entstehen auch, wenn die besenderten 

Wölfe ruhen. Dies ist aus der Anordnung der Peildaten nicht immer eindeutig erkennbar. 
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Abb. 14: Wildtierrisssuche nach Wolfstelemetriedaten (Foto: © N. Stier). 
 

Werden die Peildaten wegen schlechter Handynetzabdeckung verspätet übertragen, finden sich 

v.a. von kleineren Beutetieren keine oder fast keine Reste mehr, was die Suche erheblich 

erschwert. Aber auch ohne Zeitverzug, wird die Suche manchmal erschwert, weil die Beutetiere 

teilweise fast vollständig aufgefressen werden. Rehe sowie Rot- und Damkälber werden oftmals 

vollständig mit Haupt (Kopf) und Läufen (Beine) gefressen. Dann bleiben oft nur Schleifspuren, 

Haare, Schweiß (Beutetierblut) und Magen oder Darm, manchmal nicht einmal dies. Übrig 

gebliebene innere Organe wie Magen und Darm werden innerhalb kürzester Zeit von 

Nachnutzern (Greifvögel, Krähenvögel, Raubsäuger) aufgefressen oder weit verschleppt. 

Nach zeitnaher Bereitstellung der Koordinaten potenzieller Risse, versuchten regionale Jäger 

oder das Projektteam diese zu finden. Die Methodik wurde mittlerweile weiter verfeinert und das 

Team Risse suchender Jäger erweitert. 

Anhand der Reste wird versucht, folgende Informationen zu ermitteln und zu dokumentieren: 

Beutetierart, Geschlecht, Altersklasse, Nutzungsprozent (5 %-Stufen). 
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4 Raumnutzung 

4.1 Raumnutzung adulten Damwildes 
 
Im Rahmen des Zwischenberichtes 2018 (STIER et al. 2018) wurden erste Auswertungen zur 

Raumnutzung von adultem Damwild veröffentlicht. Alle danach besenderten Stücken zeigten 

eine ähnliche Raumnutzung, die dem normalen Raum-Zeit-System von Damwild ohne 

Wolfsbesiedlung (STIER et al. 2010) entspricht. Durch die Wiederbesiedlung der 

Damwildlebensräume durch Wölfe ändert sich das Grundsystem der Raumnutzung von 

Damwild nicht grundsätzlich. Auch die lebenslange Raumtreue von Damwild ab dem 2. 

Lebensjahr (STIER et al. 2010) konnte in beiden UG bei allen telemetrierten Individuen für die 

Telemetriezeiträume bestätigt werden. Hirsche wechseln jedes Jahr zwischen den gleichen 

Sommer-, Winter- und Brunfträumen. Auch die Nutzung von Brunftplätzen, an denen Damwild 

für Wölfe mehr als nur kalkulierbare Beute darstellt, bleibt erhalten. Im UG1-Jasnitz lag 2019 der 

herbstliche Rendevouzeplatz direkt neben dem Hauptbrunftplatz und trotzdem lief normaler 

Brunftbetrieb ab. Auch in den Jahren danach blieb trotz dauerhafter Wolfsbesiedlung im UG1 

dieser Hauptbrunftplatz erhalten, der auch weiterhin im Kernlebensraum des Rudels lag. 

Wie in anderen Untersuchungen unternahmen Damtiere etwa eintägige Brunftexkursionen aus 

ihren dauerhaften Aktionsräumen heraus hin zu wichtigen Brunftplätzen (Abb. 15). Weitere 

umfangreiche Auswertungen zum Raum-Zeit-System von Damwild und Wölfen sowie deren 

Datenverschneidung erfolgen im Abschlussbericht am Projektende. 
 

 
Abb. 15: Etwa eintägige Brunftexkursionen von Damtieren im UG1. 
 
Im gesamten Projektverlauf konnten nur selten kurzfristige Ausweichbewegungen dokumentiert 

werden, bei denen der Wolf als Auslöser zumindest in Frage kommt. In Abb. 16 ist eine solche 

Ausweichbewegung nach Osten aus dem normalen Lebensraum (Datenkonzentration nördlich 

der Ortschaft Jasnitz) heraus von T1 vom 08.02.2018 - 7 Uhr bis 09.02.2018 - 9 Uhr dargestellt. 
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Abb. 16: Etwa eintägige Ausweichbewegung (08./09.02.2018) von Damtier T1 im UG1. 
 

 
Abb. 17: Regulärer Aktionsraum (rot) und Ausweichgebiet (blau) von Damtier T4 im UG2. 
 

Das Damtier T4 im UG2-Ueckermünde hatte als einziges im gesamten Projektverlauf ein 

Ausweichgebiet, das häufiger und teilweise auch über mehrere Tage oder Wochen aufgesucht 

wurde (Abb. 17). 



Raumnutzung 23 

4.2 Raumnutzung juvenilen Damwildes 
 

Auch für die Raumnutzung der Damkälber liegen ausführliche Zwischenergebnisse im 

Zwischenbericht 2018 (STIER et al. 2018) vor, so dass hier nicht wiederholt daraufeingegangen 

werden soll. Detaillierte Auswertungen zu allen 84 besenderten Kälbern folgen auch hierfür im 

Abschlussbericht. 

Im Südostteil des UG1-Jasnitz konnten im Projektzeitraum fast keine Damkälber gefunden und 

markiert werden. Für den Rest des Gebietes liegt eine sehr gute räumliche und 

geschlechtsspezifische Verteilung vor. Die meisten Kälber wurden im südwestlichen und dem 

nördlichen Teil des UG1 gefunden, markiert und telemetriert. 

 

 
Abb. 18: Damtier T40 als Kalb (15.06.2016; links) und als dreijähriges Alttier (05.09.2019; 
rechts) im UG1 (Fotos: © N. Stier & V. Meißner-Hylanová). 
 

In fünf Fällen (H49, H68, T40, T52, T88) ist es bisher gelungen, erstmals als Kalb besenderte 

Stücken gezielt zu immobilisieren und mit GPS-Halsbandsender umzubesendern (Abb. 18). 

Hinter diesem bisher einmaligen Vorhaben steckt ein enormer Aufwand, da viel mehr 

Narkoseansitze für bestimmte Individuen nötig sind als für irgendwelches Damwild ohne 

Vorauswahl. 

Die drei umbesenderten Damtiere lebten später in dem gleichen räumlichen Ausschnitt des 

Gesamtlebensraumes, in dem sie selber aufgewachsen sind. Beispielhaft ist dies in Abb. 19 mit 

den Ortungen von T40 als Kalb (rote Punkte) und als dreijähriges Alttier (schwarze Punkte) 

dokumentiert. Alle anderen als Kalb markierten Damtiere, die bisher noch nicht umbesendert 

werden konnten, wurden aber auch in den UG-Teilen beobachtet, in denen sie auch 

aufgewuchsen. Diese ersten Daten zur Traditionsweitergabe beim Damwild belegen die 

Vermutung, dass die meisten weiblichen Damkälber sich in ihren eigenen Aufwuchsgebieten 

ansiedeln und nicht abwandern. Diese Tatsache ist neben der lebenslangen, kleinräumigen 

Raumtreue eine wesentliche Grundlage bei der Bewirtschaftung von Damwildpopulationen, die 

unbedingt beachtet werden muss, egal ob in oder außerhalb von Wolfslebensräumen. 
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Abb. 19: Peildaten von Damtier T40 als Kalb (rot: 15.06.-31.07.2016; n=43) und als 
dreijähriges Alttier (schwarz: 05.09.-26.11.2019; n=976) im UG1. 
 

Um dieser unbeantworteten Fragestellung weiter nachzugehen, wurde und wird weiter versucht, 

Ohrmarkenstücken mit GPS-Technik umzubesendern. Da die 2022 verwendeten 

Ohrmarkensender eine Laufzeit von 14 Monaten haben, soll versucht werden, die weiblichen 

Stücke aus diesem Jahrgang als Schmaltiere im Sommer 2023 unter Ausnutzung der dann noch 

laufenden Ohrmarkensender gezielt zu immobilisieren. 
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4.3 Prädationsbedingte Mortalität von Damwild 
 
Von den insgesamt 84 besenderten Damkälbern (Abb. 20 links) und den 34 adulten Stücken 

wurden bisher nur sehr wenige von Wölfen gerissen, so dass die Ableitung von zeit-, 

geschlechts- und altersspezifischen Mortalitätsraten bisher nur bedingt möglich war. 

Im UG2-Ueckermünde wurde von den zwei Hirschen keiner und von den vier Damtieren eins 

(T4) sicher und zwei (T3; Abb. 20 Mitte & T6) wahrscheinlich durch Wölfe gerissen. 

Im UG1-Jasnitz waren es ein Hirsch (H20b) von 15 und ein Damtier (T8; Abb. 20 rechts) von 13 

besenderten Individuen. 

Insgesamt wurden im UG1 nur 5 von 84 telemetrierten Damkälbern sicher oder sehr 

wahrscheinlich von Wölfen gerissen (Abb. 20 links). 

 

 
Abb. 20: Gerissenes Damkalb H50 (links), Damtiere T3 (Mitte) und T8 (rechts) (Fotos: © 
N. Stier - links & Mitte & H. Prüß - rechts). 
 

Tab. 3: Mortalitätsparameter telemetrierten Damwildes in beiden UG. 

 
Damkalbsender 2022 laufen noch, Daten nur Zwischenstand 

 

Da im UG2-Ueckermünde nur sechs Individuen besendert waren, sind die ermittelten, hohen 

Mortalitätsraten für Damtiere keineswegs abgesichert. Das dortige Rudel war während der 

Damwildtelemetrie deutlich größer als das Wolfsvorkommen im UG1-Jasnitz. Diese Tatsachen 

und der spürbare Rückgang der Damwildpopulation sprechen aber trotz geringer Stichprobe für 

eine intensive Erbeutung von Damtieren. 

Die geringe Kopfstärke des Jasnitzer Wolfsrudels und die höheren Damwilddichten dort lassen 

im UG1 Mortalitätsraten für Damtiere und Damhirsche um 5 % realistisch erscheinen. Die 

bisherigen Daten deuten auf eine wolfsbedingte Sterblichkeit der Kälber um etwa 10 % hin. 

n Sendertage Anzahl Tote tägliche
Überlebensrate

jährliche
Mortalitätsrate

Abgang
/Jahr

Damtier UEM 4 2.091 3 0,998567 0,407 41%
Damtier JAS 13 7.781 1 0,999871 0,046 5%
Damhirsch UEM 2 1.325 0 1,000000 0,000
Damhirsch JAS 15 6.772 1 0,999852 0,052 5%
Damkalb JAS 2016 15 1.353 1 0,999261 0,236 24%
Damkalb JAS 2017 15 3.030 1 0,999670 0,113 11%
Damkalb JAS 2018 18 2.292 0 1,000000 0,000
Damkalb JAS 2020 19 4.690 1 0,999787 0,075 8%
Damkalb JAS 2022 17 1.268 2 0,998425 0,437 44%
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Wenn die aktuell noch laufenden Damwildsender planmäßig ausgelaufen sind, sollten die 

bisherigen Werte mit verbesserter Stichprobe solider werden. 

Da diese Nutzungsprozente entscheidend von den jeweils vorherrschenden Damwilddichten, 

der Verfügbarkeit andere Beute und von der Größe des Wolfsrudels und dessen 

Territoriumsgröße abhängen, sind diese Werte nicht einfach auf andere Gebiete übertragbar. 

Da Damwild (genau wie Rotwild) nur ein Kalb pro Jahr zur Welt bringt und so reproduktiv der 

zusätzlichen Wolfsprädation nicht entgegensteuern kann, muss die Nutzung durch Wölfe bei der 

Abschussplanung und -umsetzung unbedingt berücksichtigt werden. 

 

In einem Forschungsprojekt im Wolfsgebiet der Oberlausitz (ROTH et al. 2016) wurde für adultes 

Rotwild eine jährliche Mortalitätsrate von 0,22 und für Rotkälber von 0,38 ermittelt. Daraus lies 

sich schließen, dass die Wölfe dort jährlich etwa 20 % der Hirsche und Alt/Schmaltiere 

erbeuteten und etwa 40 % der Rotkälber. Der Prädationsdruck auf Rotwild ist auch stark 

abhängig von der Wolfsrudelgröße, dem verfügbaren Beutetierspektrum sowie deren Dichten 

und rudel/individuenabhängigen Vorlieben/Fähigkeiten. 



Raumnutzung 27 

4.4 Raumnutzung von Wölfen 
 
Erst wenn man alle bisherigen Peildaten der 12 in Mecklenburg-Vorpommern besenderten 

Wölfe kartografisch darstellt (Abb. 21), wird dem Betrachter bewusst, auf welcher großen Fläche 

allein diese 12 Individuen unterwegs waren. Vergegenwärtigt man sich, dass die Teilpopulation 

in Deutschland etwa 100mal größer ist, bekommt man ein grobes Gefühl dafür, dass zumindest 

in Nord- und Ostdeutschland fast immer und überall Wölfe unterwegs sind und das nicht nur in 

festen Rudelterritorien. 
 

 
Abb. 21: Darstellung aller Peildaten (Punkte, verschiedene Farben) von 12 in M-V besenderten 
Wölfen (gelbe Linien: Staatsgrenzen; graue Linien: Bundeslandgrenzen). 
 

 
Abb. 22: Darstellung der Peildaten (Punkte, verschiedene Farben) von 6 residenten, 
besenderten Wölfen (gelbe Linien: Staatsgrenzen; graue Linien: Bundeslandgrenzen). 
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In Abb. 22 sind Peildaten von sechs residenten Wölfen (ohne Exkursions- und 

Abwanderungsdaten) dargestellt. Neben der Genetik erlaubt fast nur die Telemetrie eine gute 

Abgrenzung von benachbarten Rudelterritorien. Das wird bei den drei Rudeln in 

Südwestmecklenburg (Lübtheen: blau, Jasnitz: rot, Grabow: grün) sehr gut deutlich (Abb. 22). 

 

 
Abb. 23: Darstellung der Peildaten (lila Punkte) von WR6 „Anton“ aus dem Kalißer Rudel 
sowie Lage der benachbarten Rudel (rote Kreise). 
 

Neben den Peildaten der beiden Ueckermünder Wölfe (Abb. 22 rosa & hellblau im Osten) 

belegen auch die Daten von WR6 „Anton“ (Abb. 23), dass auch nicht wandernde Wölfe sich auf 

sehr großen Flächen bewegen können. Nachdem der Lübtheener (LUE) Rüde vermutlich 

altersbedingt ausgefallen war, hat das Kalißer (KAL) Rudel die Lübtheener Wölfin mit ihren 

Nachkommen aus ihrem Territorium verdrängt. Das Kalißer Rudel reproduzierte ab diesem 

Zeitpunkt auch in der Lübtheener Heide, belief aber weiterhin auch das Kalißer Territorium und 

sogar auch noch zeitweise das Ferbitzer (FER) Territorium in Brandenburg. Zu dem Zeitpunkt 

konnte nur durch die Telemetrie belegt werden, dass es nicht drei Rudel waren, sondern nur ein 

Rudel, was auf so großer Fläche aktiv war. 
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Abb. 24: Exkursion (rote Linie) der Jährlingswölfin WF2 „Naya“ vom 05.-19.04.2017 bis 
nördlich von Hannover und zurück nach Südwestmecklenburg. 
 

 
Abb. 25: Abwanderung (rote Linie) der Jährlingswölfin WF2 „Naya“ vom 10.10.2017-
05.01.2018 aus Südwestmecklenburg über Niedersachsen, die Niederlande bis nach Belgien. 
 

Von den 12 besenderten Wölfen konnten bei zwei Jährlingswölfinnen sehr weite 

Abwanderungen telemetrisch verfolgt werden. Die einjährige Wölfin WF2 „Naya“ aus dem 

Lübtheener Rudel in Südwestmecklenburg unternahm mehrere kleine Exkursionen, bevor sie 

endgültig abwanderte. Vom 05.-19.04.2017 unternahm sie eine Exkursion durch Niedersachsen 

bis kurz vor Hannover, bei der sie mehrere etablierte Rudelterritorien durchquerte (Abb. 24). 

Interessanter Weise wanderte sie auf fast dem gleichen Weg zurück in den damaligen 
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Lebensraum ihres Rudels bei Jasnitz. Da es nicht genau der gleiche Weg war, dürfte eine 

geruchliche Orientierung höchstens teilweise eine Rolle gespielt haben. 

Im Herbst machte sie sich dann auf, endgültig abzuwandern. Bevor sie sich in Belgien nach drei 

Monaten (10.10.2017-05.01.2018) ansiedelte, durchquerte sie große Teile von Niedersachsen 

und den Niederlanden (Abb. 25). Dabei hielt sie sich in einem Raum bei Neustadt am Rübenberg 

eine Zeit lang auf, in dem damals ein einzelner Rüde nachgewiesen wurde. Sie wanderte aber 

trotzdem weiter. Sie konnte die Autobahn A27 zwischen Walsrode und Verden nicht überqueren 

und kehrte nach mehreren Tagen vergeblicher Versuche wieder um. Für die Überquerung der 

Autobahn A1 bei Osnabrück brauchte sie zwei Wochen, fand dort dann aber irgendwann doch 

eine der wenigen kleinen Lücken im Autobahnnetz. Neben diesen größeren Pausen verweilte 

sie immer mal wieder für kurze Zeit (1-2 Tage) eher kleinräumig, um sich auszuruhen. In Belgien 

siedelte sie sich sofort nach ihrer Ankunft auf einem kleinen Truppenübungsplatz an und es 

gesellte sich nach einigen Monaten ein Rüde aus Niedersachsen hinzu. Nach dem der 

Senderakku planmäßig leer war (Abb. 26), wurde sie per Funksignal im September 2018 

entsendert. Die letzten Fotofallenbilder im Frühjahr 2019 zeigen sie tragend mit ihrem Partner. 

Seitdem ist sie verschollen. 

 

 
Abb. 26: Wolfsfähe WF2 „Naya“ in ihrem Ansiedlungsgebiet in Belgien im September 2018 
kurz vor der Entsenderung (Foto: © ). 
 

Die Jährlingswölfin WF5 „Janka“ aus der Ueckermünder Heide vollzog ihre Abwanderung (Abb. 

27) in nur etwa vier Wochen (26.02.-24.03.2019). Auch sie hatte an mehreren Autobahnen 

Probleme, diese zu überqueren, so z.B. die A20 nördlich von Neubrandenburg, die A19 bei 

Malchow, die A2 zwischen Magdeburg und Braunschweig sowie die A1 auch wieder bei 

Osnabrück. Insgesamt leistete sie sich jedoch deultich weniger Ruhephasen, so dass sie die 

Entfernung von etwa 500 km (Luftlinie) in dieser kurzen Zeit schaffte. Ihre reguläre 

Wandergeschwindigkeit lag bei 5-10 km/h und die längste Tagesstrecke betrug etwa 80 km. Sie 

wanderte trotz Deckungsarmut in der Agrarlandschaft im Winterhalbjahr regelmäßig bis mittags 

und ruhte dann oft bis kurz vor Mitternacht, um erst dann weiterzuwandern. 
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Auch WR6 „Anton“ schaffte es, auf seiner Abwanderung nicht über die A2 zu kommen. 

Autobahnen haben nicht nur für Wölfe, sondern für viele Wildtiere eine starke zerschneidende 

Wirkung. 

 

 
Abb. 27: Abwanderung (rote Linie) der Jährlingswölfin WF5 „Janka“ vom 26.02.-24.03.2019 
aus der Ueckermünder Heide über Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen-Anhalt und 
Niedersachsen bis in die Niederlande. 
 

WF3 „Emma“ (die Schwester von WF2 „Naya“) lebte etwa drei Jahre im Umfeld ihres 

Ursprungsterritoriums Lübtheen und schaffte es, nach dieser Wartephase dort gemeinsam mit 

dem dort lebenden Kalißer Rüden ein Rudel zu gründen. 

WR6 „Anton“ aus dem Kalißer Rudel wanderte in die Region Burgdorf ab, verpaarte sich dort 

mit einer Wölfin und wurde dort kurz darauf überfahren. 

WR1 „Arno“ wurde illegal getötet und WR9 „Einar“, WR10 „Fritz“, WR11 „Karel“ und WR12 

„Tanka“ sind während der Senderlaufzeit verschwunden und blieben verschollen. WR9 war der 

residente Rüde des Jasnitz-Rudels im UG1, für dessen Fang ein enormer Aufwand betrieben 

wurde. Da er leider bereits 5 Monate nach der Besenderung verschwand, ist eine Verschneidung 

mit den Damwildtelemetriedaten nur über diesen kurzen Zeitraum möglich. 

Bei WF13 „Leni“ aus dem Wokuhlrudel fiel der GPS-Baustein nach einigen Wochen aus, so 

dass danach alle Daten ohne Koordinaten übertragen wurden. Sie wurde während ihrer 

Abwanderung im Frühjahr 2022 mehrmals bei Schwedt an der Oder gesichtet und gefilmt. 
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5 Wolfsrisse 
 

Über Konzentrationen an Peilungen telemetrierter Wölfe wurde versucht, die Reste von 

gerissenen Wildtieren zu lokalisieren, wenn laut Telemetriedaten der Wolf nicht mehr vor Ort 

war. Bestand der Verdacht, dass die Konzentrationen von einem Schlaf- oder einem 

Rendevouzplatz herrührten, wurde auf eine Suche verzichtet, um die Störung auch 

unbesenderter Wölfe zu minimieren. 
 

 
Abb. 28: Anhand von Telemetriedaten lokalisierte Wildtierrisse des Wolfsrüden WR1 sowie der 
Wolfsfähen WF2 & WF3 (Lübtheener Rudel) aus dem Projekt „Wolfstelemetrie“ von Juni 2016 
bis Juni 2017 (n = 43). 
 
Die meisten Risse konnten über den Rüden WR1 „Arno“ gefunden werden (Abb. 29). Dessen 

Risse (Abb. 28) konzentrierten sich im nördlichen und zentralen Bereich des Aktionsraumes des 

Lübtheener Rudels. Es erfolgten regelmäßige Jagdausflüge ins UG1-Jasnitz, dem 

nordöstlichsten Waldkomplex in Abb. 28. Im Bereich des Kernlebensraums in der Lübtheener 

Heide (Südteil) waren nur wenige potenzielle Rissorte auszumachen. Dort ist jedoch auch bei 

nächtlichen Peilungskonzentrationen eine Unterscheidung zwischen potenziellem Riss und 

Welpenbetreuung am Rendevouzplatz deutlich schwieriger. 
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Abb. 29: Individuenspezifische Anzahl aufgesuchter, potenzieller Rissorte und gefundener 
Wildtierrisse (01.06.2016-31.10.2022; n = 264). 
 
Bei den beiden zuletzt besenderten Welpen WR12 und WF13 war die Ausbeute am 

schlechtesten, obwohl für die Risssuche in den letzten Jahren die Ortungsfrequenz 

phasenweise extra von einer Stunde auf 20 min verringert wurde. Im Herbst werden Welpen 

noch intensiv von anderen, älteren Rudelmitgliedern versorgt und so sind die meisten 

Peilungskonzentrationen Ruheplätze und nur wenige sind eigene Risse oder Risse, zu denen 

sie von den Eltern mitgenommen werden. 
 

 
Abb. 30: Gebietsspezifische Artenverteilung gefundener Wildtierrisse (01.06.2016-31.10.2022; 
n = 74). 
 
Bei den meisten Rissen im UG1-Jasnitz (Abb. 30 rechts) handelte es sich um Damwild und zwar 

fast ausschließlich um Kahlwild. Rehwild spielt dort auch noch eine wichtige Rolle. Rot- und 

Schwarzwild war unter den gefundenen Rissen nur selten vertreten, obwohl beide Arten nicht 

selten sind. 

Im Vorkommen Lübtheen (Abb. 30 links) spielte neben dem dort regelmäßig vorkommenden 

Rotwild auch wieder Rehwild eine wichtige Rolle. Die vier erbeuteten Marderhunde wurden alle 

vollständig von den Wölfen gefressen. Lediglich bei einem blieb neben vielen Haaren auch ein 

halber Unterkieferast übrig. 
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Abb. 31: Artenspezifische Verteilung von Geschlecht und Alter gefundener Wildtierrisse 
(01.06.2016-31.10.2022; n = 51). 
 
In Abb. 31 ist die Verteilung der gerissenen Beutetiere auf Geschlechter- und Altersklassen 

innerhalb der einzelnen Arten dargestellt. Auch wenn bisher nur eine geringe Stichprobe vorliegt, 

ist ersichtlich, dass beim Rotwild und beim Damwild eher auf Kahlwild fokusiert wird. Die 

wenigen, gerissenen und vollständig genutzten Hirsche beider Arten wurden in der Bastzeit 

erbeutet, wenn die Geweihe nicht gefährlich spitz sind. Kälber sowie Alt-/Schmaltiere traten 

unter den Rissen in gleichen Anteilen auf. Hier kommt es in der Betrachtung übers ganze Jahr 

scheinbar zu keiner Bevorzugung der Kälber. In der Setzzeit scheinen die dann leicht zu 

erbeutenden Damkälber aber im Focus zu stehen, wie die gerissenen Ohrmarkenkälber 

belegen. Bei den Rehen hob sich die Kitzprädation in den ersten Lebenswochen deutlich vom 

Jahresrest ab. Da diese oft vollständig gefressen werden und oft nur wenige Haare, sehr wenig 

Blut oder sehr kleine Knochensplitter übrigbleiben, war eine besonders akribische Suche nötig. 

 

 
Abb. 32: Nur zur Hälfte genutztes, 2wöchiges Damkalb (links) und vollständig genutztes 
Rotschmaltier (rechts; Fotos: © N. Stier & V. Meißner-Hylanová). 
 
Insgesamt erwies sich der gewählte methodische Ansatz als äußerst erfolgreich und soll weiter 

ausgebaut werden. Dieser Ansatz ist vermutlich der einzig praktikable, um die Verteilung der 

Beutetierarten sowie ihrer Geschlechter und Altersklassen in der Nahrung einzelner Wolfsrudel 

zu ermitteln, da die meist gebräuchlichste Methode die Losungsanalysen zwar die 

Beutetierarten, aber keine Geschlechter, Altersklassen und Nutzungsprozente abbilden kann. 

Diese Informationen werden bei der Anpassung der Abschusspläne zumindest für Rot- und 

Damwild aber dringend benötigt. 
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6 Zusammenfassung 
 

Von 2015 bis 2022 bearbeitet die Professur für Forstzoologie der TU Dresden ein 

Forschungsprojekt zum Einfluss des Wolfes auf Schalenwild insbesondere Damwild, das 

dankenswerterweise von unterschiedlichen Institutionen finanziell unterstützt wird. Neben der 

Bewertung des Einflusses des Wolfes sollen Konzepte erarbeitet werden, die 

gebietsunabhängig eine langfristig nachhaltige Bewirtschaftung der wiederkäuenden 

Schalenwildarten trotz Anwesenheit des Wolfes ermöglichen. 

Im UG1-Jasnitz (Südwest-Mecklenburg) ist Damwild Hauptwildart und im UG2-Ueckermünde 

(Vorpommern) Nebenwildart (neben Rot-, Reh- und Schwarzwild). 

Bis zum Stichtag der Datenauswertung für diesen Zwischenbericht am 31.10.2022 wurden 34 

(17 Damhirsche, 17 Alt/Schmaltiere) statt der geplanten 20 Stücken adulten Damwildes mit 

GPS-GSM-Halsbandsendern markiert. Außerdem gelang es erstmals in der Damwildforschung 

eine größere Anzahl an frisch geborenen Damkälbern mit Miniaturohrmarkensendern 

auszustatten. Alle 84 markierten Kälber (2016: 15; 2017: 15; 2018: 18; 2020: 19; 2022: 17) 

stammten aus dem UG1-Jasnitz. Im UG2-Ueckermünde waren die Versuche 2016 leider 

erfolglos und in den Folgejahren wurde auf die Suche dort verzichtet. In mehreren Jahren (2016: 

1; 2017: 3; 2018: 1; 2020: 1; 2022: 1) gelang es, Kälber besenderter Alttiere zu markieren, so 

dass eine Verschneidung der Peildaten von Alttier und Kalb möglich sind. Auch dies ist bisher 

einmalig in der Damwildforschung, genau wie die Umbesenderung (auf GPS) einiger 

Ohrmarkenkälber im Erwachsenenalter. 

Die größte Hürde im Vorhaben ist der Fang und die Besenderung von Wölfen. Im UG2 konnte 

der alte Rüde des Ueckermünder Rudels (WR4 „Torben“) und ein weiblicher Welpe (WF5 

„Janka“) gefangen und besendert werden. 

Im UG1 wurde der Rüde des Jasnitzer Rudels (WR9 „Einar“) telemetriert und in der 

Anfangsphase des Projektes waren außerdem drei besenderte Wölfe des Lübhteener Rudels 

im UG1 anwesend. Über diese sechs und sechs weitere telemetrierte Wölfe, die außerhalb der 

beiden Untersuchungsgebiete lebten, konnten 76 Wildtierrisse durch das Projektteam oder 

regionale Jäger lokalisiert werden. 

Damwild und Rehwild spielten die wichtigste Rolle als Beutetiere. 

Nach acht Jahren Bearbeitungszeit des Projektes (2015 - 2022) wurden wesentliche Projektziele 

erreicht. Der gewählte methodische Ansatz und die bisherigen Ergebnisse lassen auch weiterhin 

auf einen erfolgreichen Verlauf des Projektes schließen. Es soll eine zweijährige 

Projektverlängerung beantragt werden, bei der die Suche von gerissenen Wildtieren anhand von 

Wolfstelemetriedaten stärker im Focus steht. Aber auch die Umbesenderung von weiteren 

Ohrmarkenstücken soll versucht werden, um der Frage der Traditionsweitergabe näher zu 

kommen. 
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